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TITELTHEMA: KOMMUNE UND VERWALTUNG 4.0

KI, Metaversum & Co. – 
alles (noch) eine Frage des 
Menschen?
„Maschinen, die dienen“, schreibt das Deutsche Museum in München zur Ausstellung Robotik und fügt 
hinzu: „Hier sind die Roboter!“ [1]. Der entsprechende Themenbereich vor Ort ist überschaubar, ganz 
im Gegensatz zu den Vorstellungen vieler Menschen, was Roboter bereits heute und noch mehr 
morgen leisten sollen. Im Grunde ein Thema, das sich durch die Jahrhunderte zieht, denn dienende 
Maschinen beflügeln die uralte Sehnsucht vieler Menschen nach „Apparaten, die wie von Zauberhand 
angetrieben werden“. Die Ideen dazu reichen bis in die Antike zurück und begeistern Wirtschaft und 
Wissenschaft heute vielleicht mehr denn je. Vor allem dank neuer Möglichkeiten wie der künstlichen 
Intelligenz (KI) und den Vorstellungen virtueller Räume, Stichwort Metaversum, scheint das Unmögliche 
zunehmend möglich. Wen wundert es, wenn das Unternehmen Intel schreibt: „Die Vorstellung von 
Robotern, die mit künstlicher Intelligenz ausgestattet sind, fasziniert uns bereits seit Jahrzehnten. Heute 
werden Ideen aus dem Bereich Robotik, die früher einmal Science-Fiction waren, in vielen Unternehmen 
Realität“ [2]. Und auch in der Geo-IT-Branche halten neue Verfahren und Möglichkeiten der KI-Nutzung 
und des Metaversums verstärkt Einzug. Ein Blick auf die Vorboten einer neuen Welt.  

Autor: Andreas Eicher

Der Mensch: Lenker und Denker bei KI oder nur noch Passagier?
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E s war im Mai 1809. Napoleon besetzte 
zuerst Wien und spielte danach 
Schach. Sein Gegner am Schachbrett 

war vermeintlich eine Maschine – der so­
genannte Schachtürke. Was der franzö­
sische Feldherr nicht ahnte: Hinter der 
angeblichen Wundermaschine verbarg sich 
ein Mensch, sprich ein sehr guter Schach­
spieler. Im Grunde ein Schwindel, denn 
nicht wenige hielten den Schachtürken für 
eine Art künstliche Intelligenz (KI). Die 
Lüge um die nach Außen verkaufte mecha­
nische Apparatur hielt sich indes lange, 
führte den Schachtürken für Aufführungen 
quer durch Europa und bis in die USA. 
Dort verbrannte der Schachautomat, der 
keiner war, in Philadelphia des Jahres 1854. 
Der Rest ist Geschichte. 

Die Problemlösung  
und der kritische KI-Begriff
Die Zukunft verheißt im Gegensatz dazu 
neue Möglichkeiten der KI-Anwendung in 
allen Branchen – mit echten Apparaturen, 
um beim Duktus des Einstiegs zu bleiben. 
Modern formuliert heißt das laut dem 
Tech- und Beratungskonzerns IBM, dass 
die künstliche Intelligenz Computer und 

Maschinen nutzt, „um die Problem­
lösungs- und Entscheidungsfähigkeiten 
des menschlichen Verstandes nachzuah­
men“. Und weiter: „In ihrer einfachsten 
Form ist die künstliche Intelligenz ein Ge­
biet, das Informatik und stabile Daten­
sätze kombiniert, um Problemlösungen zu 
ermöglichen. Es umfasst auch Teilbereiche 
des maschinellen Lernens und des Deep 
Learning, die häufig in Verbindung mit 
künstlicher Intelligenz genannt werden. 
Diese Disziplinen umfassen KI-Algorith­
men, die darauf abzielen, Expertensysteme 
zu schaffen, die auf der Grundlage von 
Eingabedaten, Vorhersagen oder Klassifi­
zierungen vornehmen“ [3].

In diesem Kontext sieht der Risikoma- 
nagementexperte und Geschäftsführer des 
Kompetenzzentrums RiskNET GmbH 
Frank Romeike den Begriff der Intelligenz 
kritisch. Seiner Meinung nach handle es sich 
am Ende um Algorithmen und stochas­
tische Simulationsverfahren. F. Romeike 
gibt zu bedenken: „Der englische Begriff 
Artificial Intelligence wird häufig mit 
künstlicher Intelligenz übersetzt. Dabei 
bedeutet Intelligence viel mehr Informa­
tionsverarbeitung.“ In einem Interview 

mit unserer Redaktion unterstreicht er: 
„AI beschäftigt sich im Kern mit der 
Nachbildung menschenähnlicher Ent­
scheidungsstrukturen durch Algorithmen. 
Das heißt, ein Computer wird so program­
miert, dass er eigenständig Probleme bear­
beiten kann, beispielsweise Auto fahren, 
Texte übersetzen oder Go spielen.“ Von 
einem Alleskönner seien wir nach Ansicht 
F. Romeiks noch meilenweit entfernt. 

„KI-sierung“: Risiken,  
Chancen und der Mensch 
Es liegt in der Natur vieler Politiker, von 
Medien, Wirtschafts- und Wissenschafts­
vertreter, dass regelmäßig ein neuer Hype 
befeuert wird. Der Aktuelle lautet: ChatGPT 
(Generative Pre-trained Transformer). Seit 
Monaten wird das Thema ChatGPT me­
dial ausgeschlachtet. Es geht um Mach­
bares und Grenzen, um einen neuen 
Meilenstein in der KI-Welt und darum, 
wie die von Algorithmen geprägte Welt 
zukünftig einzuordnen ist. Dahinter steht 
die große Frage: Sind mit einer stetig 
wachsenden „KI-sierung“ von Beruf und 
Privatem mehr Risiken oder Chancen ver­
bunden? Eine Antwort: Wir befinden uns 
„auf dem Höhepunkt der überhöhten Er­
wartungen und nähern uns dem Tiefpunkt 
der Ernüchterung“ [3]. „Zeit Online“ wie­
derum zieht im Beitrag zu: „Unsere neue 
Denkaufgabe“ eine ebenfalls kritische 
Schlussfolgerung. Ein Beispiel: „Die 
Debatte um die Nutzung künstlicher 
Intelligenz hat ihren Ton verändert. Auf 
die utopistische Verheißung folgt jetzt 
Sorge.“ Der „Zeit“-Beitrag bezieht sich 
unter anderem auf Geoffrey Hinton 
(britischer Informatiker und Kognitions­
psychologe). „Er fürchtet nicht nur 
Arbeitsplatzverluste und eine Flut an 
Desinformation – sondern, dass in den KI-
Systemen derzeit eine neue Form von 
Intelligenz heranwachse, die sehr verschie­
den von unserer eigenen Intelligenz sei“ 
[4].

Lesen Sie unser Titelinterview mit 
Frank Romeike zum Thema: „Das 
größte Risiko sehe ich darin, dass 
wir uns von Halbwahrheiten und 
Falschinformationen blenden las-
sen“ ab Seite 13 in dieser Ausgabe.
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Der sogenannte „Schachtürke“ – eine angebliche Wundermaschine, die keine war
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Ein anderes Risiko benennt unter ande­
rem der Westdeutsche Rundfunk (WDR) 
und zitiert Prof. Dr. Ute Schmid vom 
Lehrstuhl für Kognitive Systeme der Uni­
versität Bamberg. Ein Kritikpunkt der 
Wissenschaftlerin lautet, dass die KI keine 
Quellen angebe. Das heißt nach Lesart des 
WDR: „Man weiß also nicht, woher genau 
die Informationen stammen, die in die 
Antworten von ChatGPT einfließen.“ 
Prof. Dr. U. Schmid: „Das macht die 
Texte für viele Bereiche wertlos – beispiels­
weise für Qualitätsjournalismus“ [5]. In 
eine ähnliche Richtung denkt F. Romeike: 
„Frage mal ChatGPT nach der zukünfti­
gen Risikolandkarte oder nach der Ent­
wicklung der Kupferpreise für die nächs­
ten sechs Monate.“ Demgegenüber sehen 
Experten die Chancen unter anderem bei 
allgemeinen Prozessverbesserungen (was 
auch immer das heißen mag), in neuen 
Berufszweigen sowie bei der Lernunter­
stützung. Auch um medizinische Fragen 
zu beantworten oder beispielsweise in der 
Landwirtschaft können KI-Lösungen hilf­
reiche Dienste leisten. Zu Letzterem mehr 
im folgenden Kapitel.

Grundsätzlich zeigt sich bei aller Diskus­
sion um das Für und Wider von ChatGPT: 
„Die Antworten sind nur so gut wie die 
Fragen, die der Mensch gestellt hat“ [6]. 
Das bedeutet, der Mensch ist immer noch 

entscheidend, um Informationen in Bezug 
zueinander zu setzen und die gewonnenen 
Ergebnisse auf ihre Plausibilität zu über­
prüfen. Zu all diesen Überlegungen kom­
men weitere hinzu – seien es Herausforder­
ungen bezüglich des Datenschutzes oder 
hinsichtlich des militärischen Einsatzes 
von KI. 

Gerade im Militärbereich scheinen 
autonomen und KI-gestützten Waffensys­
temen keine Grenzen gesetzt. Die Robotik-
Ausstellung des Deutschen Museums in 
München stellt zwar mit Bezug zum mili­
tärischen Einsatz klar: „2018 unterzeichne­
ten rund 2 400 Forscher eine Verpflich­
tung, nicht an autonomen Waffen zu 
forschen“. Passend in diesem Kontext: Im 
November 2021 „haben die 193 Unesco-
Mitgliedstaaten den ersten global gültigen 
Völkerrechtstext zur ethischen Entwick­
lung und Nutzung Künstlicher Intelligenz 
(KI) verabschiedet: die Empfehlung zur 
Ethik der Künstlichen Intelligenz“ [7]. 
Zur Ethik und dem KI-Einsatz hat der 
Deutsche Ethikrat jüngst eine Stellung­
nahme veröffentlicht. Der Tenor: „Künst­
liche Intelligenz darf menschliche Ent­
faltung nicht vermindern.“ In diesem 
Zusammenhang wird Alena Buyx, die 
Vorsitzende des Deutschen Ethikrats, wie 
folgt zitiert: „Der Einsatz von KI muss 
menschliche Entfaltung erweitern und 

darf sie nicht vermindern. KI darf den 
Menschen nicht ersetzen. Das sind grund­
legende Regeln für die ethische Bewertung 
[8].“ „Dennoch schreitet die Entwicklung 
vor allem im militärischen Bereich voran. 
(...) Noch besitzt der Mensch die Kontrolle 
über die Technik. Es ist jedoch nur eine 
Frage der Zeit, bis Waffen eigenständig 
Entscheidungen treffen können.“ Besagter 
„Zeit Online“-Beitrag führt in diesem Zu­
sammenhang G. Hintons Befürchtungen 
an, „dass mithilfe von KI künftig autono­
me Waffensysteme entwickelt werden, die 
selbstständig über das Töten entscheiden“. 
Laut dem Artikels wäre das „dann ein KI-
System mit eigenem Körper und eigenem 
Ziel. Das mag zwar ursprünglich vom 
Menschen programmiert worden sein, 
trifft aber bei der Ausführung eigenständig 
Entscheidungen, die sich nicht mehr kon­
trollieren lassen“ [4]. Nicht umsonst endet 
der Hinweis zur Robotik-Ausstellung des 
Deutschen Museums München mit der 
zentralen Frage: „Wie gehen wir damit 
um?“ Antworten dringend gesucht. 

Von der App-Unterstützung  
zum Metaversum 
Diese Antworten liefern Unternehmen, 
um KI-Anwendungen für die zivile Nut­
zung zugänglich zu machen. Beispielsweise 
bietet das Augsburger Unternehmen GI 
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ChatGPT: woher stammen die Informationen?
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Geoinformatik zusammen mit den Fern­
erkundungsspezialisten der Firma Eftas 
eine KI-gestützte Lösung, um Landwirte 
direkt am Prüfprozess zur Agrarförderung 
der Europäischen Union (EU) zu beteiligen. 
Dank der Foto-App können Bauern ihre 
Felder mithilfe von Fotos dokumentieren. 
Das Land Niedersachsen setzt mittlerweile 
auf die Foto-App namens FANi (Fotos 
Agrarförderung Niedersachsen). Hierbei 
können die Anwender laut dem Service­
zentrums Landentwicklung und Agrar­
förderung Niedersachsen, kurz SLA, mit­
tels Fotos „eigenständig zur Aufklärung 
von Unstimmigkeiten und Fragen zum 
Antrag auf EU-Agrarförderung beitragen“. 
Zu den Anforderungen an die FANi-App 
zählte im Vorfeld, dass diese per Smart­
phone als auch offline nutzbar ist sowie 
Datenmanipulationen nicht möglich sind. 
Die Bilder werden nach dem Erfassen mit­
hilfe der KI ausgewertet und anschließend 
digital dem Landwirt sowie den Behörden 
zur Verfügung gestellt. Dr. Klaus Brand, 
Geschäftsführer der GI Geoinformatik, 
sieht in der KI-unterstützenden Lösung 

einen klaren Mehrwert für Land­
wirte, aber auch die Verwaltung. 
„Dank FANi haben sowohl 
Landwirte vor Ort als auch die 
Verwaltung den gleichen Sach­
stand zu den zu kontrollierenden 
Agrarflächen“, so Dr. K. Brand. 
Und er ergänzt: „Über die App 
können Antragsteller den Prozess 
der Antragsprüfung unterstützen und be­
schleunigen, indem sie aktiv zur Klärung 
bei unklaren Sachverhalten beitragen.“ 
Laut Dr. K. Brand eine merkliche Prozess­
verbesserung für alle Beteiligten – sprich 
Landwirt und öffentliche Verwaltung. 

Der Geschäftsführer der GI Geoinfor­
matik führt fort: „KI-Unterstützung liefert 
schon jetzt, besonders bei großen Daten­
mengen und Echtzeitdaten, neue Analyse­
möglichkeiten und damit Auswertungen 
mit höherer Aussagekraft für Entschei­
dungen.“ Seiner Meinung nach müsse es 
aber um die Einordnung von Methoden 
der KI als Entscheidungsunterstützung ge­
hen, in der dem Menschen die letzte In­
stanz für die Freigabe von Ergebnissen oder 

Prozessen bliebe. In eine ähnliche Richtung 
denkt auch Daniel Holweg von der 
M.O.S.S. Computer Grafik Systeme 
GmbH. Nach Ansicht des Geschäftsfüh­
rers könne die KI zu merklichen Effizienz­
verbesserungen in der Geo-IT-Branche 
beitragen. Allerdings müsse es seiner Mei­
nung nach stets darum gehen, die gewonnen 
Informationen zu interpretieren. „Und 
dafür braucht es den Menschen“, so 
D. Holweg. Im Rahmen des M.O.S.S.-An- 
wenderforums im Mai 2023 in Taufkirchen 
stellte D. Holweg in diesem Kontext die 
zentrale Frage: Kann ich ein KI-Modell in 
meine eigene Unternehmenswelt und auf 
die Anforderungen übertragen? Seine Ant­
wort: „KI sollte stets in ein Gesamtsystem 

GISalzburg23

Innovation
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Networking

Forum für Geoinformatik
4. - 6. Juli 2023 www.gi-salzburg.org

Hören Sie die Podcast-Folge mit Dr. Klaus 
Brand von der GI Geoinformatik zum Thema: 
„Technologien, Themen und Trends zur 
mobilen GIS-Welt“ auf gis.Radio unter:  
https://gispoint.de/gisradio.



�12 gis.Business 3/2023

TITELTHEMA: KOMMUNE UND VERWALTUNG 4.0

eingebettet sein.“ Und das ist von Orga­
nisation zu Organisation unterschiedlich.

Apropos Unterschiede. Die zeigen sich 
auch bei einem weiteren großen Trend­
thema, dem sogenannten Metaverse 
(deutsch: Metaversum). Dass das Meta­
versum nicht gleich Mataversum ist, ver­
deutlichte Prof. Dr. Christoph Runde, 
Virtual Dimension Center (VDC), im 
Rahmen des letzten 3D-Forums im Mai 
in Lindau am Bodensee. 

Seiner Ansicht nach gebe es Unter­
schiede zwischen dem Consumer Meta­
verse, wie es beispielsweise Mark Zucker­
berg aufzubauen versucht, und dem 
industriellen Mataverse. Prof. Dr. C. 
Runde beurteilt den Comsumer-Sektor 
kritisch und glaubt vielmehr an den In­
dustriebereich, in dem sich das Metaver­
sum durchsetzen werde. Ähnlich ordnet 
es Lutz Bettels ein. Der Vice President 
Strategic Partnerships bei Bentley Sys­
tems sieht die Technologie über den Ga­
ming-Bereich hinausgehend, sodass echte 
Mehrwerte für den Industriebereich be­
stünden. „Metaverse ist mehr als nur ein 
Hype“, erklärt der Bentley-Manager und 
fügt hinzu: „Ich glaube, dass wir im 
Industrie- und Infrastrukturbereich wesent­
lich schneller Mehrwerte realisieren kön­
nen.“ Das manifestiere sich seiner Ansicht 
nach an einem ganz anderen Einstiegs­
level. Damit meint L. Bettels: „Viele Attri­
bute, die dem Metaversum zugeschrieben 
werden, sehe ich heute schon in dem, was 
wir als digitalen Zwilling bezeichnen. Das 
heißt, das Metaversum bringt Daten aus 
unterschiedlichen Quellen zusammen 
und visualisiert sie an großen Modellen, 
also etwas, was wir heute bei Bentley 
schon im Bereich der digitalen Zwillinge 
machen.“ Von daher seien nach L. Bettels 
die digitalen Zwillinge die Grundlage für 
das Metaversum im Industrie- sowie 
Infrastrukturumfeld. Und in diesen Be­
reichen sei Bentley Systems seiner Mei­
nung nach bereits gut aufgestellt, fügt 
aber hinzu: „Entscheiden werden schluss­
endlich die Anwendungsfälle, ob sich das 
Ganze in den Arbeitsprozessen nieder­
schlagen wird.“ Hinsichtlich des industri­
ellen Metaversums sieht D. Holweg wie­
derum eine enorme Dynamik, von der die 
gesamte Geo-IT-Branche profitiere. „Wir 
als Unternehmen M.O.S.S. wollen von 
dieser Dynamik profitieren“, gibt D. Hol­
weg den zukünftigen Weg vor. 

Mögliche Anwendungen des Meta­
versums mit Blick auf die hiesige öffentliche 
Verwaltung beurteilt L. Bettels von Bentley 
Systems aktuell noch skeptisch. „Behörden 
sind momentan noch dabei, die Digitali­
sierung flächendeckend ins Laufen zu be­
kommen.“ Damit meint er vor allem die 
digitale Daseinsvorsorge im Austausch 
zwischen den Ämtern und der Bevölke­
rung. Es existieren zwar erste „digitale 
Leuchttürme“ wie in Hamburg oder Mün­
chen, die in diese Richtung denken. Aber 
das Gros der öffentlichen Verwaltungen 
kämpft eher damit, Führerscheinverlänge­
rungen oder Meldeverfahren ihrer Bürger 
digital abzubilden. Ein Bild, das auch 
F. Romeike zeichnet. Er mahnt mehr Rea­
lität bei KI-Vorhaben in öffentlichen Ver­
waltungen an. So gehe es seiner Meinung 
nach erst einmal darum, dass sich Städte 
und Kommunen mit den greifbaren Digi­
talisierungsthemen beschäftigen sollten. 
F. Romeike: „Solange ich weiterhin mein 
Kraftfahrzeug physisch bei der Zulassungs­
stelle anmelden muss und ich für einen 
neuen Personalausweis oder die Anmel­
dung des Wohnsitzes weiterhin persönlich 
aufs Amt muss, sollten zunächst mal diese 
Themen angegangen werden.“ Und er resü­
miert: „Wenn das umgesetzt ist, sollten wir 
noch einmal über AI sprechen.“ Also alles 
(noch) eine Frage des Menschen mit Blick 
auf KI, Metaversum & Co.

Quellen:
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robotics/artificial-intelligence-robotics.
html

[3]	www.ibm.com/de-de/topics/artificial- 
intelligence

[4]	www.zeit.de/2023/21/ki-sprachmodelle-
denkvermoegen-verstaendnis- 
lernfaehigkeit

[5]	www1.wdr.de/nachrichten/chat-gpt-ki-
folgen-potentiale-gefahren-100.html

[6]	https://verdino.com/blog/chancen-und-
risiken-von-chatgpt

[7]	www.unesco.de/wissen/wissenschaft/
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Das Metaversum bietet laut Experten Mehrwerte für die Industrie


